Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militarzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 86=106 (1940)

Heft: 3

Artikel: Sind permanente Befestigungen - wie der Westwall und die Maginotlinie
- heute noch zu Gberwinden

Autor: Muralt, Heinrich von

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-16727

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.01.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-16727
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Sind permanente Befestigungen - wie der Westwall und
die Maginotlinie - heute noch zu iiberwinden
Von Major Hch. v. Muralt, Instruktionsoffizier der Infanterie.

Im Kriege gehort zu jeder Kampfhandlung Gliick. Und wenn
man gar permanente Befestigungen von solchem Ausmass iiber-
winden will, geh6rt ganz sicher — trotz bester Vorbereitung und
grosstem Vertrauen — sehr viel Gliick dazu. Aber damit rechnet
schon der einzelne Mann, der Spahtrupp und genau so die Kom-
pagnie, das Bataillon usw. und schliesslich auch die oberste
Fiihrung.

Nur keine Zweifel fiir das Gelingen; nur kein Versagen der
Nerven, keine Uebermiidung der Truppe, kein Munitionsmangel,
kein Verpassen der giinstigen Gelegenheiten, kein Abreissen der
Verbindung und kein Zogern im Handeln. Wer Grosses plant,
muss Grosses wagen! Jedermann muss getragen sein vom un-
erschiitterlichen Willen zum Siege, vom Glauben an die grosse
Sache und vom unbedingten Vertrauen zur Fithrung. Wer ausser-
dem alle Moglichkeiten durchgeht, sich ganz griindlich vorbereitet,
den Feind iiberrascht, Auftrag und Endziel stets im Auge hat und
ein wenig auf das Gliick baut, der hat sicher Erfolg.

Es ist selbstverstindlich, dass es beim Kampf um solche Be-
festigungsanlagen keinen Blitzkrieg (Durchbruch und Bewe-
gungskrieg innert kiirzester Zeit) geben kann. Dazu gehort ganz
griindliche und sehr lange Vorbereitung. Dies diirfte auch der
Hauptgrund sein, warum bis jetzt noch niemand einen Grossan-
griff gewagt hat. Ausserdem wollte wohl niemand die unvermeid-
lichen Riesenverluste verantworten und das Kriegsgliick so aufs
Spiel setzen.

Fiir das Durchbrechen permanenter Befestigungsanlagen be-
stehen — fiir beide Parteien — in der Hauptsache folgende Mog-
lichkeiten:

1. Der frontale Durchbruch nach langer eingehender Vorberei-
tung mit allen zu Gebote stehenden Kriften und Mitteln in
Anlehnung an neutrale Nachbarlidnder, welche die eigenen
Fliigel decken; wobei sehr wahrscheinlich neue und sehr wirk-
same — bisher unbekannt gebliebene — Mittel zur Anwendung
kommen werden. :

. Die Umfassung von einem oder von beiden Fliigeln, also de
Weg durch — heute noch — neutrale Linder, wenn man
glaubt, dort besser und rascher zum Ziele zu gelangen.

3. Die bewusst herbeigefiihrte Schwichung des Gegners:

a) auf anderen oder neuen Kriegsschaupldtzen, die den Ab-

transport von sehr starken Kraften und Mitteln erfordert;
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b) durch das Eingreifen weiterer Michte, wodurch die eine
Partei die Ueberlegenheit iiber die andere erreichen wiirde
und die heute noch gedeckten Fliigel ev. zu offenen Flanken
wiirden;

¢) durch intensive Zermiirbung und Zerstorung des feindli-
chen Hinterlandes, wodurch die Front erheblich in Mitlei-
denschafit gezogen wiirde;

d) durch alle méglichen Einfliisse wie: Mangel an Lebens-
mitteln, Benzin, Oel, Petrol, Kohle, Rohstoffe fiir die
Kriegsindustrie (als Wirkung der Blockade); ferner sehr
grosse Verluste an Menschen und Material und schliesslich
allgemeine Kriegsmiidigkeit.

Anderseits ist es auch nicht ausgeschlossen, dass der eine
oder andere aus verschiedenen Griinden mit dem Grossangriff
nicht lidnger warten kann (Prestige, Nerven, Misstimmung,
schlechte Wirtschaitslage, Lage an anderen Fronten usw.).

In diesem Falle aber muss mit einem Misserfolge gerechnet
werden, weil die unbedingt notwendigen Voraussetzungen —
iiber die anschliessend gesprochen werden soll — nicht oder nur
in ungeniigendem Masse vorhanden sind.

Im Kriege versprechen nur diejenigen Massnahmen den
grossten Erfolg, auf die der Feind am wenigsten gefasst ist. Bei
allen Angrifishandlungen ist daher die Ueberraschung des Feindes
von entscheidender Bedeutung. Dazu sind notwendig:
Strengste Geheimhaltung der Absicht.

Unauffillige Durchfithrung der gesamten Angrifisvorberei-
tung.

Die Beschrinkung von Neuanlagen aller Art auf ein unent-
behrliches Mass.

Die sorgfiltige und laufende Tarnung aller Arbeiten.
Vortiduschen von Angrifisabsichten an anderen Fronten durch
zeitweises Trommelieuer, Ansammlungen von Truppen und
Material; Scheinanlagen und Scheinangriffe.

6. Haufiger Wechsel des Angriffsverfahrens.

* *
*

s o B

Im Nachfolgenden sollen die wichtigsten Vorbedingungen
und Vorbereitungen erwihnt werden, die fiir das Gelingen eines
so grossen Unternehmens von ausschlaggebender Bedeutung sind.

A.DieVorbedingungen.
Die ganz griindliche Vorbereitung.

Sie braucht sehr lange Zeit und muss zum Beginn des An-
gritis restlos durchgefiihrt sein.
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Die ausgezeichnete geistige und korperliche Verfassung der
Angriffstruppe.

Sie darf aus der guten Unterkunft erst ganz zuletzt nach
vorne transportiert werden, um vollkommen frisch zum Einsatz
zu kommen.

Die vollendete und perfekte Ausbildung der Angriffstruppe.

Dazu gehort die restlose Gelidndeausniitzung, die Beherr-
schung aller Waftfen, die vollstindige Selbstindigkeit des Einzel-
kidmpiers und der Unterfiihrer im Handeln. Die liickenlose Zu-
sammenarbeit mit allen anderen Waitien. Die Beweglichkeit im
Gelédnde in jeder Lage, die stindige Beobachtung und Ueber-
wachung des Feindes und der eigenen Nachbartruppen, die Ver-
bindung mit den hoéheren Fiihrern. Die rasche Verlegung des
Schwergewichtes und die damit verbundene schnelle Aenderung
der Stossrichtung, ohne dabei den Zusammenhalt zu verliercn.
Rasche Entschlussfassung und energisches Handeln.

Die Beweglichkeit der Angriffstruppe und ihre entsprechende
Bewaffnung und Ausriistung,

Leichtes Gepiick (Nachfiihren des Restes). Zahlreiche Schnell-
feuerwaffen (Selbstladegewehre, Maschinenpistolen, schnell-
schiessende Lmg.). Zahlreiche Granatwerfer, Gewehrgranaten
und leichte Minenwerfer, die den Gegner immer wieder in Dek-
kung zwingen, um ihn zu umiassen, zu umgehen und zu isolieren.
Viele schwere Infanteriewaffen, die das Vorgehen immer wieder
erzwingen helfen, sowie leichte Begleitartillerie, welche der In-
fanterie unmittelbar folgen kann. Zuteilung von geldndegingigen
Fahrzeugen zum Vorbringen des wichtigsten Nachschubes, und
von Reserven, wo es die Lage erfordert.

Das Voriiben des Angriffs im dhnlichen oder nachgebildeten
Geldinde hinter der eigenen Front.

Das hierzu geeignete Geldnde wird auf Grund der Erkun-
dungsergebnisse ergidnz{ und umgestaltet. Jeder muss sich bei
den Voriibungen so an das Gelinde gewohnen und sich die Be-
sonderheiten einpriagen, dass er sich spiter im eigentlichen An-
grifisgeldande ohne weiteres — auch in der Nacht und im Nebel —
zurechtfindet. Die Truppe muss die gleichen Verhiltnisse vor-
finden, wie nachher beim Angriif. Es braucht hierzu lange Zeit
und Geduld; dieses Verfahren hat sich jedoch sehr bewiihrt.

Die richtige Wahl der Jahres- und Tageszeit.

Sie spielt eine wichtige Rolle in bezug auf Bodenverhiltnisse
(Gangbarkeit fiir die Fusstruppen, Artillerie, Tanks, gelinde-
gingige Fahrzeuge, Wirkung der Artilleriegeschosse). Ferner
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die Temperatur am Tage und in der Nacht in bezug auf den Ein-
satz von Truppe und Mitteln. Allgemeine Sichtverhiltnisse, hiu-
figer Nebel. Besondere Verhiltnisse, wie Windrichtung und Luft-
gewicht fiir die Verwendung von Gas und kiinstlichem Nebel.
Trockenheit fiir den Beschuss mit Brandgranaten und den Ab-
wurf von Brandbomben.

Die sorgfiltige Auswertung aller Erkundungsergebnisse.

Sie ist von ausschlaggebender Bedeutung fiir die gesamte
Durchfithrung (Einzelaktionen, Aussparen von einzelnen Ab-
schnitten, Beschuss der Ziele, Zerstérung von Hindernissen, Tank-
fallen, Minenfeldern).

Die Geheimhaltung der Angriffsabsichten und das Verbergen aller
Vorarbeiten vor der feindlichen Luftaufkldrung, Erdbeobachtung
und vor den Augen der Agenten und Spdher des Gegners.

Neuanlagen diirfen erst nach Erstellung von ausreichenden
Deckungen gegen Sicht begonnen werden. Alle im Bau befind-
lichen Arbeiten sind laufend zu tarnen, wichtige Anmarschstras-
sen und Wege sind gegen Sicht (Erde und Luft) durch Netze usw.
zu decken. Fliegerdeckung und Verdunkelung ist iiberall streng
durchzufiihren. Mairsche und Transporte diirfen nur bei Nacht
ausgefiihrt werden. Neue Wegspuren sind zu verwischen.

Nach Bekanntwerden der Angriffsabsicht bei den eigenen
Truppen darf niemand mehr beurlaubt werden; der Briefverkehr
ist zu iiberwachen, auch der Autoverkehr dicht hinter der Front.
Die Angriffszeit darf erst im allerletzten Moment bekanntgegeben
werden. Etwaige Ueberldufer diirfen keine positiven Angaben
machen kénnen! Auf manches muss zugunsten der Ueberraschung
verzichtet werden.

B.VorbereitungenundMassnahmen.

Die Ausarbeitung des Operations- und Versorgungsplanes.

Die Bedarfsberechnung iiber die erforderlichen Truppen und
Mittel, namentlich an Artillerie, Minenwerfern, Flammenwerfern,
Tanks und Fliegern, ferner den Bedarf an Munition, Material, Aus-
riistung und Geréten aller Art. Dazu gehort auch die Bereitstel-
lung von Arbeitsformationen fiir Neuanlagen und Verstirkungen,
sowie fiir die Wiederherstellung von Verkehrswegen, Kunstbauten
usw. nach Beginn des Angriffs.

Verstdirkung bzw. Neueinsatz von Stiben, Genie- und Nach-
richtentruppen, Verkehrspolizei, Fliegerabwehr, Luftstreitkriften,
Artillerie, Kolonnen und Trains.
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Die gesamte Erkundung und Rekognoszierung auf der Erde und
in der Luft.

a) Feststellung der besonderen Verhdltnisse im Hinterland
des Gegners. Stimmung der Zivilbevolkerung und Truppe; Krifte-
verteilung, Absichten und ev. Gegenmassnahmen. Das Auskund-
schaften von wichtigen Objekten (Wafien- und Flugzeugfabriken,
Weriten, Flugpliatzen, unterirdischen Hangars, Depots). Ferner
riickwirtige Stellungen, Ansammlung von grossen Truppenver-
biinden, Anhdufungen von Munition und Material. Standort héhe-
rer Stiibe, Nachrichtenzentralen und ihre Geheimschliissel. Wich-
tige Artilleriestellungen, Fliegerabwehr, Scheinwerferanlagen und
Ballonsperren. Dazu kommt die Schidigung des Gegners durch
Sprengungen, Storungen, Sabotage, Beunruhigung und Ueber-
falle; ferner die Verbreitung falscher Nachrichten und die Ver-
teilung von Flugblittern.

b) Die Aufkldrung und Beobachtung durch Flugzeuge und
Fesselballons. Die photographische Aufnahme des gesamten An-
griffsraumes und besonders wichtiger Ziele. Ferner miissen
beobachtet und festgestellt werden: Wichtige Infanterie- und Ar-
tilleriestellungen, Flieger- und Tankabwehr, Hindernisse aller Art,
Truppenbewegungen, aufgestapelte Munition, Erdarbeiten, neue
Flugplidtze, Depots und Kommunikationen, sowie jegliche Ver-
anderungen im Angriffsraum und Hinterland. Ueberwachung des
gesamten Abschnitts wiahrend der letzten Vorbereitungstage.

¢) Die Gelindeerkundung in bezug auf Gangbarkeit, Boden-
beschafienheit, Deckungen, Uebersicht, tote Winkel. Einsatz und
Zusammenarbeit von Truppen und Mitteln. Moglichkeiten fiir die
Verwendung von Tanks und gelindegingigen Fahrzeugen. Be-
schaffenheit der Kommunikationen, Hindernisse usw.

d) Die Erdaufklirung bis tief in den Feind. Feststellung der
feindlichen Widerstandszentren (Stellungen, Abwehr-Wafien,
Beobachtungs- und Befehlsstellen, Tank- und Fliegerabwehr,
Bunker, Unterstdande, Kasematten, Verbindungswege, Hindernisse
aller Art, Tankfallen, Minenfelder, vorbereitete Sprengungen,
Munitionsdepots und schwache Stellen in der feindlichen Front).

e) Die Rekognoszierung durch alle am Angriff beteiligten Ab-
schnittskommandanten und Unterfiihrer. Besprechung der Details
und Zusammenhinge des gesamten Angriffs- und Feuerplanes
unter Beriicksichtigung aller Erkundungs- und Rekognoszierungs-
ergebnisse. Regelung der Zusammenarbeit aller Waffen, der Be-
fehlsgliederung und des gesamten Nach- und Riickschubes. Ver-
teilen der Anmarschwege, Bereitstellungsraume, Angriffsstreifen
und Ziele. Bestimmen der Schwergewichte fiir die einzelnen An-
griffsabschnitte. Festlegen der Munitionsdotationen fiir das Vor-
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bereitungsieuer, fiir die Mitnahme bei der Truppe und den Nach-
schub.

Der Ausbau der gesamten Angriffsgrundsteliung.

Das Erstellen von Stellungen und Depots aller Art. Aufsta-
peln von Munition und Material. Der Ausbau der riickwértigen
Verbindungen. Bereitstellung von Unterkunit und Verpilegung
(inkl. Wasserversorgung, Kochapparaten usw.). Einrichten von
Instandsetzungswerkstitten. Die Herstellung und Ausgabe von
Detailkarten. Sanitédtsmassnahmen.

Letzte Anordnungen.

Der Bezug der vorbereiteten Batteriestellungen durch das
Gros der Artillerie und Minenwerfer. Das Vervollstindigen des
gesamten Nachschubes. Besetzen aller Beobachtungs- und Be-
fehlsstellen. Einschiessen und Storungsicuer auf alle erkundeten
und spiter erkannten Ziele in und hinter der feindlichen Front.
Das Einspielen des gesamten Ueberbringungs- und Uebermitt-
lungsapparates. Die Bereitstellung von Infanterie und Artillerie,
Fliegern, schweren Minenwerfern, Flammenwerfern, Tanks,
motorisierter Fliegerabwehr, schwerster und weittragender Ar-
tillerie.

Beginn des Vorbereitungsieuers, dessen Dauer sich richtet
nach dem Plan und der Stirke der zu bekidmpfenden Ziele. Das
Sperren des Luftraumes iiber dem gesamten Angrifisgebiet, so-
wie liber den Nachbar- und weiter entiernt gelegenen Abschnitten.
Das Heranfiihren der Angriffstruppe und ihrer Begleitwafien und
das Besetzen der Angrifisgrundstellungen. Einzelne Handstreiche
auf vorgeschobene Posten und Stellungen des Gegners.

Die letzten Vorbereitungen fiir das Schiessen der Feuerwalze.
Das Beseitigen und Zerstoren aller Hindernisse vor und in der
feindlichen Front. Das Bereitstellen der Reserven und weiterer
Mittel zur Bekdmpfung besonders hartnéckiger oder neuauftau-
chender Ziele. Gewaltsame Aufklidrungen zur Feststellung der
Wirkung des Vorbereitungsfeuers. Vorschieben der Stoss- und
Sturmtrupps, sowie besonderer Detachemente der Infanterie, Ar-
tillerie und Genie. Das Bereitstellen von beweglichen Kriften und
Mitteln (Radfahrer, Kavallerie, motorisierte Infanterie und Artil-
lerie, Tankabwehr, Fliegerabwehr und Tanks).

Die letzte Beiehlsausgabe vor dem Sturm und die Bekannt-
gabe der Angrifiszeit sowie besonderer Zeichen. Der Beginn des
Vernichtungsfeuers mit raschester Feuergeschwindigkeit. Bom-
benabwiirfe und Beschuss aus Maschinengewehren auf Truppen-
ansammlungen und Bewegungen, sowie wichtige feste Erdziele
in und hinter der feindlichen Front.
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Wenn man alle diese Vorbereitungen gelesen hat, begreiit
man ohne weiteres, dass bis heute noch niemand die grossen Be-
festigungswerke angegriifen hat.

Die Moglichkeiten der Durchfiihrung.

In bestimmten Abschnitten wird der Angriff nur moéglich sein,
wenn die feindliche Stellung vorher systematisch unterminiert und
unmittelbar vor Beginn des Angriffes gesprengt wird, wobei es
sich um einzelne Werke oder ganze Stellungssysteme handeln
kann. Die Unterminierung in der ganzen Tiefe ist nicht noétig,
weil die Vernichtung oder Isolierung der unterirdischen Besat-
zungen erreicht wird, wenn die Zugangs- und Verbindungs-
schiichte zerstort oder verschiittet werden. Von den Minier- und
Quetschstollen aus ist es ferner moglich, die unterirdischen An-
lagen oder auch die oberen Stellungen von unten her zu vergasen.
Schliesslich konnen die unterirdischen Anlagen auf diese Weise
auch mit kiinstlichem Nebel angefiillt oder in Brand gesetzt wer-
den. Luftstromungen und Gegenzug setzen Nebel, Rauch und
GGas oft in ungewollte Richtungen in Bewegung.

In anderen Abschnitten besteht die Moglichkeit, den ganzen
Angrifisraum bei grosser Trockenheit durch Brandgranaten und
Brandbomben in Brand zu setzen. Ausgedehnte Waldzonen und
tiefer gelegene Gelindcteile kommen besonders in Frage. Durch
die starke Hitzeentwicklung miissen sich die Besatzungen in die
unterirdischen Ginge und Schichte zuriickziehen. Die auige-
stapelte Munition, Minen und Handgranaten werden zur Explosion
gebracht, Hindernisse, Material und Waffen in Erdstellungen,
Panzertiirmen usw. schwer beschidigt. Solche Abschnitte kdnnen
nicht oder nur ungeniigend verteidigt werden.

Es bleiben an weiteren Moglichkeiten noch: Der Angriff ohne
jede Artillerievorbereitung, um den Gegner zu iiberraschen.
Solche Angriffsabschnitte miissen besonders gut erkundet werden
und es miissen besondere Verhéltnisse, die eine Ueberraschung
gestatten, vorliegen. Der Angriff selbst wird dafiir mit den stark-
sten Mitteln unterstiitzt und der Weg durch eine entsprechende
Feuerwalze geebnet. Schwere und weittragende Artillerie, sowie
Flieger miissen den ganzen Abschnitt an den Seiten und an seinem
hinteren Rande abriegeln. Ein weiteres Mittcl besteht in der voll-
standigen Verneblung grosser Gebiete, die dem Gegner jegliche
Uebersicht und Trefisicherheit seiner Wafien nimmt, den eigenen
Truppen dagegen die besonderen Vorteile des gedeckten Vor-
gehens gibt. Es ist ferner denkbar, dass mit Hilfe von Fallschirm-
springern ein besonders ausgesuchtes Geldnde hinter der feind-
lichen Front in der Nacht oder im Nebel besetzt, gesdubert und
abgeriegelt wird, um Moglichkeiten zu schaffen, fiir das Absprin-
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gen weiterer Abteilungen oder sogar fiir die Landung von grossen
Transportflugzeugen mit vollstindig ausgeriisteten und bewafi-
neten grosseren Truppenverbidnden, welche die Aufgabe haben,
einen bestimmten Frontabschnitt des Gegners von hinten oder
von der Flanke anzugreifen. Schliesslich kdme noch die An-
wendung sehr wirksamer Mittel in Frage, wie schwerste Granaten
und Bomben, Giftgas, Bazillen und elektrische Strahlen oder end-
lich heute noch unbekannte Mittel.

Einleitung des Angriffs.

Bei Anwendung der geschilderten Moglichkeiten wird der
Angriff durch schlagartig einsetzendes Feuer eingeleitet. Die
vorgehende Infanterie erhiilt von Anfang an die stirkste Unter-
stiitzung durch die Luftwaffe, Artillerie, Minenwerfer aller Kaliber
und Tanks; die Feuerunterstiitzung muss besonders gross sein
fiir die letzten 300 m vor der feindlichen Stellung und fiir die im
“Angriffsplan vorgesehenen Einbruchstellen.

Wenn der Angriff ohne eigentliches Vorbereitungsfeuer er-
folgt, muss das Vernichtungsfeuer aller Mittel einige Minuten vor
Angrifisbeginn schlagartig einsetzen, um das erste Vorgehen und
Eindringen der Sturmtruppen zu ermoglichen, und um die Ueber-
raschung des Gegners zu vervollstindigen. Das Vorverlegen des
Feuers gemiss Feuerplan (Feuerwalze) erfolgt in Spriingen, die
durch den Angrifisbefehl nach Zeit und Tiefe geregelt sind.

Der erste Angriff wird sich gliedern in viele Einzelaktionen,
um den Gegner an moglichst vielen Stellen zu umfassen und zu
isolieren. Dies wird erreicht mit Hilfe der Begleitwafien, der
Artillerie, Minenwerfer, Tanks und Flieger, welche der Infanterie
immer wieder den Weg bahnen, den Gegner in Nachbarabschnit-
ten und im riickwértigen Geldnde niederhalten und abriegeln, so-
wie den Einsatz der feindlichen Reserven verhindern. Sturm-
truppen und Begleitwaifen werden stark nach der Tiefe gegliedert,
um das Geldnde, die feuerarmen Riaume und schwachen Stellen
im Gegner auszunutzen, das Einschliessen der noch nicht nieder-
gekdmpften feindlichen Widerstandsnester zu ermoglichen, den
Angriff aus der Tiefe heraus immer wieder zu nidhren, um so den
Erfolg nach vorne und den Seiten auzubauen.

Das Gros der Panzerwaffe wird anfidnglich zuriickgehalten,
um die Wirkung der eigenen Feuermittel und den ersten Erfolg
abzuwarten. Dann aber erfolgt der machtvolle Einsatz der Tank-
waffe. Allein vorgehende Fusstruppen werden von gegnerischen
ortlichen und beweglichen Reserven bald aufgehalten; daher miis-
sen die Infanteriebegleitwafien, die Panzerwafiie und die motori-
sierte Artillerie, unmittelbar folgen. Sdmtliche Nachrichtenmittel
miissen laufend spielen, um das Feuer ununterbrochen in die ge-
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wollte Richtung und auf die feindlichen Widerstandsnester zu
dirigieren. :

Der Einbruch in die feindliche Front muss erfolgt sein, bevor
der Gegner die erste Verwirrung iiberwunden hat. Die Vernich-
tung des Gegners wird erreicht im raschen Durchstoss, unbekiim-
mert um stehengebliebene — noch intakte — ecinzelne Wider-
standsnester und -Zentren des Gegners.

Die Umifassung und Isolierung solcher Widerstandszentren
erfolgt in der Hauptsache durch die riickwirtigen Stafieln der
Angrifistruppe. Der frontale Vorstoss und die Einzelaktionen fiir
die Abschniirung der gegnerischen Widerstandsnester und Zen-
tren muss durch Tanks und Flieger unterstiitzt werden; hierbei
hat die Luftwafie die Aufgabe, die besonders wirksamen Abwehr-
mittel des Gegners aus der Luft zu erkennen und sie zu be-
kimpien.

Beim Durchbruch darf kein langandauernder Feuerkampi
entstehen, sondern die Vorwiartsbewegung muss laufend er-
zwungen werden durch immer neue Einzelaktionen und erneutes
Zusammenfassen aller Krifte und Mittel (Schwergewicht). Starke
motorisierte Artilleriegruppen, Tankgeschwader und bewegliche
Reserven aller Waffengattungen miissen stets bereitgehalten
werden, Durchgebrochene oder durch den Kampf isolierte eigene
Truppenteile miissen laufend durch Flugzeuge oder geldnde-
gangige Fahrzeuge versorgt werden.

Der Durchbruch in das freie Geldnde muss erreicht sein, be-
vor es dem Gegner moglich ist, das Gros seiner Reserven heran-
zufithren. Aufgabe der Luftwaffe ist es, alle Reserven des Geg-
ners rechtzeitig zu erkennen, ihren Einsatz zu verzégern und zu
bekdmpfen. Der Angriff muss ausserdem so organisiert sein,
dass der Gegner stets im Unklaren bleibt iiber Haupt- und Neben-
aktionen, so dass er seine Reserven nie als Ganzes einsetzen kann.

Neben der eigentlichen Angriffshandlung geht die Téatigkeit
der Luftwaffe im Hinterland des Feindes ununterbrochen weiter.

Zusammengefasst soll iiber die Vorbereitungen, Moglich-
keiten und Mittel noch folgendes gesagt werden:

Es ist ganz klar, dass die grossen Befestigungswerke der
Maginotlinie und des Westwalles mit allen ihren starken Werken,
Panzertiirmen, unterirdischen Gidngen und Kasematten weder
durch Beschuss, noch durch Bombenabwiirfe oder Sprengungen
grossten Ausmasses zerstort werden konnen. Was aber erreicht
werden kann und muss ist folgendes:

Die griindliche Feststellung, welche Verteidigungsabschnitte
des Gegners sich besonders eignen fiir Unterminierung, Spren-
gung, Brand, Isolierung, Vernebelung, Vergasung, Zerstorung



durch Beschuss und Bombenabwurf, Vernichtung durch sehr
starken Luftdruck, sowie fiir den Einsatz von Tankge-
schwadern und gelindegiingigen Fahrzeugen aller Art. Bei
richtiger Anwendung sollte es m. E. doch noch moglich sein,
an verschiedenen Stellen ein- und durchzubrechen. Alles kommt
darauf an, dass der Gegner durch die oben beschriebenen Mog-
lichkeiten an der Abwehr verhindert oder in den Stellungen und
Werken vernichtet bzw. isoliert wird. Unverindert wichtig blei-
ben: Geheimhaltung und Ueberraschung. Beide Gegner verfiigen
iiber ungefihr gleiche oder ihnliche Mittel, die als Angriffs-
oder Verteidigungswaifen eingesetzt werden konnen, und es ist
daher erstes Erfordernis, dass der Angrifisplan dem Verteidi-
gungsplan zuvorkommt. Zcigt es sich jedoch, dass der Ein- und
Durchbruch trotz aller Geheimhaltung, griindlichster Vorberei-
tung und Uecberraschung nicht innert kiirzester und niitzlicher
Zeit zu erreichen ist, so muss der Grossangriii unverziiglich ein-
gestellt werden., Auch hierzu braucht es einen verantwortungs-
vollen und mutigen Entschluss. Er muss aber gefasst werden,
wenn es klar ersichtlich ist, dass der Ein- und Durchbruch an
dieser Stelle nicht mehr moglich ist oder nur mit Riesenverlusten
— und dann noch nicht mit Bestimmtheit — erreicht werden kann.

Im Weltkrieg wurden sehr oit trotz ungeheurer Verluste und
ohne sachliche und berechtigte Begriindung einerseits Stellungen
gehalten, auch wenn sie noch so gefihrdet, exponiert und sogar
unterminiert waren oder anderseits Grossangrifie (wie bei Ver-
dun) fortgesetzt, weil es von oben «aus Prestigegriinden» verlangt
wurde oder weil man glaubte, dass es doch noch moglich sei zu
halten bzw. das Zicl zu erreichen. Der jetzige Kricg zeigt bereits
deutlich, dass man diese Fehler nicht mehr wiederholen will.

So wird nun abzuwarten sein, was die nichsten Monate
bringen. Aus der jetzigen Situation heraus wird kein Friede zu-
standekommen, weil jede Partei auf ihrem Prestige verharrt, ge-
machte Versprechungen einhalten will oder auf den angemeldeten
Anspriichen besteht. Nur der Angriff und die volle Konzentration
all}?r Krifte und Mittel kann und wird eine Entscheidung herbei-
fithren.

Sollte der totale Krieg in absehbarer Zeit beginnen, so wird
es sich bald zeigen, ob die in diesem Artikel geschilderten Még-
lichkeiten fiir die Durchfithrung und die besonderen Mittel zur An-
wendung gelangen und zum Erfolg fiihren.



	Sind permanente Befestigungen - wie der Westwall und die Maginotlinie - heute noch zu überwinden

